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„Krakauer Zeitung“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage. Vierteljährt 

j } ? - er Abon- 

9 Rr. bere hnet. — Inſerktonsgebühr für den Raum einer viergeſpaltenen Petitzeile für die 4 Eimrüung III. 


Einladung zur Pränumeration auf die 


„Krakauer Zeitung“ 


Mit dem 1. April 1859 beginnt ein neues vier: 
teljähriges Abonnement unſeres Blattes. Der Pränu⸗ 
merations⸗Preis für die Zeit vom 1. April bis Ende 
Juni 1859 beträgt für Krakau 4 fl. 20 Ner., für 
auswärts mit Inbegriff der Poſtzuſendung, 5 fl. 25 
A. Abonnements auf einzelne Monate werden für 


W ., für auswärts mit 1 fl. 
75 Nr. 3 40 Nkr., für auswärts mit 1 fl 


Belellungen find für Krakau bei der unterzeich⸗ 
neten Administration, für auswärts bei dem nächſt ge⸗ 
legenen Poſtamt des In⸗ oder Auslandes zu machen. 


Die Administration. 


Amtlicher Theil. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Ma eſtät 
ſchließung vom 11. März d. — En d 
Gerichtshofes, Dr. Franz Aichwalder, die angeſuchte Verſez | 
ung in den wohlverdienten Ruheſtand zu bewilligen, und dem⸗ 
ſalben in huldvoller Anerkennung ſeiner vieljährigen, treuen und 
ausgezeichneten Dienſtleiſtung das Ritterkreuz des kaiſ. Leopold: 
Ordens tarfrei allergnädigſt zu verleihen geruht. a 

Se. k. l. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 24. Februar d. J. dem Oeſterreichiſchen Gene⸗ 
ralkonſul in Corfu, Auguſt v. Eiſenbach, in Anerkennung ſei⸗ 
ner vieljährigen, eifrigen und treuen Dienſtleiſtung, den Orden 
der eſſernen Krone dritter Klaſſe mit Nachſicht der Taxen aller: 
dnädigſt zu verleihen geruht. a ! 

Se. f k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 4. März d. J. dem zu Petropolis in Braſtlien 
anſäßigen Doktor der Medizin, Napoleon Touzet, in huldvoller 
Ane der mehrfachen Verdienſte, welche ſich derſelbe um D 
0 ausgewanderten Tiroler erworben hat, das 
3 e 

0 


bie nach 
Mitterkreu chſtihres Franz Joſeph⸗Ordens allergnädigſt zu 
verleihen geruht. 


Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben dem Rittmeiſter des 16. 
Gensdlarmerie⸗Regiments, Franz v. Zamagna, die k. k. Kam 
mererswürde allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhoͤchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 5. Marz d. J. den Landdechant und armeniſchen 
Pfarrer in Czernowitz. Cöleſtin Toroſiewicz, zum Ehrendom⸗ 
herrn an dem Lemberger armeniſchen Metropolitankapitel aller⸗ 
gnädigſt zu ernennen geruht. 


gers Leo's X.; der Handel gedeiht, gewinnt von Jahr 


ie Miniſter des Innern und der Juſtiz haben dem Stuhl⸗ A 
nichtramts⸗ Afar, Joſeph von Mislinszky, zum Adjunkten W̃ 
dei dem Urbarialgerichte zu Unghvär ernannt. 

Das k. k. Handelsminiſterium hat die Wiederwahl des Fran⸗ 


i räfidenten und des Giacomo Baffini 
en. BieeAhräftdenten 5 Handels- und Gewerbekammer in Pavia 


beſtätigt. 2 
— . — 
NMichtamtlicher Theil. 

Krakau, 16. März. 
Der „Armonia“ wird aus Paris über eine kürz⸗ 
lich dort eingetroffene Depeſche des Herzogs von 
Grammont, franzöſiſchen Botſchafters in men 3 
Folgendes geſchrieben: Der Herzog von Grammont w 
beftätigt vollkommen den berühmten Bericht des Gra⸗ 


fen Rayn val vom 14. Mai 1886, der nach den An⸗ 
agen der piemonteſiſchen Bevollmächtigten am Pari⸗ 


bin doch ſehr unglücklich. Ich ſoll Ihrer königlichen 


dur Sr, jan durch eine Glasthür getrennt war. ja, daß ich ihn nicht überleben kann.“ 
ic an, \ 


beenden, dann „ab fie die Prinzeffin eben ihre Toiletteſſie mehrere Male. 
mung auf ſie zuſchrbig geſchmük, in heiterſter Stim⸗ ah: iſt ja nicht die gewöhnliche Form der tele- 
Unbeweglich an die eiten und endlich die Thür öffnen. graphiſchen D 


verſcheuchen ſollte. szuſprechen, welches fo viel Glück] ben bald. 
„Wie? Noch nicht 


cht an g icklich abrei . 50 itig ge⸗ jel, mehr vi 

ich. in Gidezogen 2“ rief die Prinzeſſin] genblicklich abreiſen: vielleicht komme ich noch zeitig ges] merkte fie, daß er ebenſoviel, vie 
Aa ape ein Kr & {was ift nen?“ für fe mug. um ihn wenigſtens pflegen zu können Man] feldft wußte. Man fegte die Rei 
N zu; „Sie bereitete das Nöthige zur Reiſe vor. Auf Momente Stunde meldete der Courier ein 


was geschehen? Ein ünglach ud do blaß if Ihnen et: 
Ihre Kinder — Ihr Mann kran 

Frau v. Montesquiou drückte e. 
zu antworten. Dies anhaltende Nd Hand, ohne 


Prinzeſſin immer noch nichts ahnen, 


Jahrgang. 


ſtellungen und Gelder übernimmt die Adminiftratton der „Krakauer Zeitung.“ Zuſendungen werden kranoo erbeten. 


95 un glaubt, die 
er i Regi 
wohlwollenden Rathſch pe e 


ſchluchzten, Viele reichten der Prinzeſſin 


angekommen, hielt fie einen Augen: arauf blieb fie einige Minuten im Gebete liegen, 
Glasthür bing, ch die dünne Gardine, welche vor der dann aber verlangte fie die Depeſche zu ſehen und las fe 


Ihrer Familie? Sind begann ſie wieder ſich der Hoffnun inzugeben. „Viel⸗ den Wagen. 
Er 8 legt ſinde ich ihn wieder ar 50 17 wird er mich] hielt fie im 
recht ausſchelten! Aber wie glücklich wollte ich dabei blick kamen un nr 
weigen ließ die ſein!“ Kurz darauf ſiegte wieder die Angſt. „Er] mel, den Leibarzt der königlichen Familie. 
* Ifürchtet ſich ſonſt, mich zu beunruhigen, alſo muß! Anblick ſtieß fie einen lauten Schrei aus. 


zwei Männer un 


nementsprels: für Krarau 4 fl. 20 Nr. mit Verſendung 5 fl. 25 Me. Die einzelne Nummer wird mit 
7 kr., für jede weitere Einrückung 3½ Nkr.; Stämpelgebühr für jede Einſchaltung 30 Nkr. — Inſerate, Be⸗ 


des Nationalgefühls und machte die Beſtrafung der⸗ 
ſelben zur Unmöglichkeit. Die eidgenöſſiſche Regierung 
iſt der Meinung, daß die Unterdrückung eines folchen 
Zuſtandes im Intereſſe der Aufrechthaltung eines guten 
Einvernehmens zwiſchen der Schweiz und Frankreich 
ſei, und ſie hofft, die Regierung Frankreichs werde die 
Gefühle zu würdigen wiſſen, welche den Bundesrath 
bei ſeinem Schritte leiten. Die ſchweizeriſche Regierung 
beauftragt ſomit ihren Vertreter in Paris an das Tui⸗ 
lerieen⸗Cabinet die Bitte zu ſtellen, in Zukunft keine 
ſolche Werbebüreau's mehr auf ſeinem Staatsgebiete 
zu dulden. Der ſchweizeriſche Geſandte iſt ermächtigt, 
die erforderlichen Unterhandlungen mit der franzöſiſchen 
Regierung über dieſen Gegenſtand zu pflegen. 

Die „Times“ bringt einen Brief aus Wien vom 
8. März, worin es heißt: „Lord Cowley's Sendung 
iſt geglückt, inſofern fi eine Grundlage künftiger Un: 
terhandlungen über Italien gefunden hat. Bis ver⸗ 
wichenen Sonnabend hielt die kaiſerliche Regierung an 
dem poſitiven Standpunct feſt, den ſie vor Sr. Herr⸗ 
lichkeit Ankunft einnahm, aber nach dem Erſcheinen der 


Rede] der angenommen oder abgewieſen werden ſollen, ſon⸗ 
von der Bildung mehrerer Schweizer-Regimenter für] dern um Aufklärungen und Rachſchläge zu überbrin⸗ 
den Papſt. Sie habe ferner erfahren, daß auf den] gen: er war nicht beauftragt, eine Unterhandlung zu 
Antrag des Präfecten des Doubs der franzöſiſche Mi⸗ eröffnen und zu führen, ſondern ſich zu vergewiſſern, 

die ſich in Pon⸗ ob eine Unterhandlung möglich ſei. Die Bedeutung 


ſeiner Miſſion liegt alſo bei weitem weniger in dem 


„auf bloßes Vorzeigen ihres Geburtsſcheines] materiellen Reſultat, das er erlangt haben möchte, als 


Der Pariſer S Corr. der „N. P. 3.” ſchreibt: 


z und den Beſtimmungen des Strafgeſetzes][ Man glaubt jetzt den Punkt entdeckt zu haben, auf 
Das Vorhandenſein eines ſolchen Werbe-] den Lord u Miſſion in Wien glücklich 
f N fhweiz Jeingefeßt hat. Es ift nämlich in keinem der von 
ſer Congreſſe geſchrieben worden war. Die jetzige De⸗ chure „Napoleon III. und Italien“ Rom zum Hauptziel !zerifchen Grenze erleichtere dieſe fortwährende Verletzung Seht 


feuilleto Au ein, Mei ee 16 0 v. Montes⸗ (er ſehr 1 55 ſein, da er mir ak 
„OU, „mir ift zwar kein Unglück geſchehen, aber ichjlafien.” Auf's neue floffen ihre 
2 NE: PL, > 10 ö gt 8 Uhr Abends verließ der Wagen, von einer 
DENE ‚sie Nachricht oe . 17 wi diefen Wor:| große Theilnahme zeigenden Menge umgeben, Plom⸗ 
1 at die Herzogin einen ritt zurück. „Großer! bières; Alle 
Helene, Herzogin von Orleaus. Gott, was i baffiet? Meine Kinder? Der Kann die Hand, und diefe nahm von Jedem rührenden Ab⸗ 
(Schluß.) „Ach, Madame, Seine königliche Hoheit der Kron ſchied. Man fuhr wieder durch die 
die rau von Montesquion bat Gott um die Kraft, a iſt ernſtlich krank.“ — „O mein Gott! Er iſt welche noch vom feſtlichen Empfang her q 
die Trin ſich ſelber nicht zu finden vermochte und ſtieg 2 Neaiß iſt er todt, ſagen Sie es mir...“ Und] die Straßen hingen. Die Prinzeſſin betete u 
führte Pe hinauf, die nach dem Zimmer der Herzogin fe Mei auf die Kniee und rief aus: „Gütiger Gott, schweigend und Niemand wagte ein g 
nen Flur von demſelben nur durch einen verſchloſſe⸗ habe Mitleid mit mir, laß ihn nicht ſterben, Du weißtf richten. Um Mitternacht kam man nach Epinal. . 
v. Montesquiou bog ſich ängſtlich vor die Fenſterſcheibe 
8 Wagens, weil fie fürchtete, daß vielleicht eine öf⸗ glaube es nicht! Darauf, ſich gegen Frau von Mon⸗ 
ntliche Demonſtration die Prinzeſſin von ihrem Un⸗ 
glück unterrichten könne; aber die 
> den Straßen ftand, blieb ſtill. In d 
die re S epefchen fagte fie und 1 Naak u den % Dai 1 N 4 
„and gelehnt, fühlte fie nicht den] zu eele, aber der Präfect verſcheu Wagenſchlage nähern; ohne eine Tage a 
Muth, das Wort au gelehnt, fühlte ſie nich 5 | Nun brach fi The aus, erhob fihl gen, ſagte He: „Wir kehren nach Parig 
endlich voll Entſchloſſenheit und ſagte: „Ich will au- antwortete Nichts, aber am Ausdrucke ſei er 
lleicht als fie ſtraße in der größten Dunkelheit halten; in den Wa⸗ 
je fort. Etwa nach einer [gen zurückgelehnt, ſchluchzte ſie, während die Perſonen 
en von Paris kommen⸗ ihres Gefolges an den offenen Wagenthüren ſaßen und 
Die Prinzeſſin wollte ausſteigen, man ſſich vergebens bemühten, ihren eigenen Schmerz zu zü⸗ 
ſem Augen⸗ geln; wider ihren Willen entfuhren 
Herrn Cho⸗ des Jammers und unterbrachen da A 
Bei feinem Nacht. Als es zu tagen begann, ſag 


erreich veröffentlichten Schriftſtücke die Rede davon, 


— Chomel, um Gottes Willen, der Prinz l. 

— Der Prinz, Madame, lebt nicht mehr. 

— Was ſagen Sie? Es iſt nicht möglich! Welche 
Krankheit hat ihn ſo ſchnell hinraffen können? Spre⸗ 
chen Sie, es wird mein Tod ſein! 

— Ach, Madame, eine Kataſtrophe ohne Gleichen, 


lumenguirlanden, ein Sturz aus dem Wagen, der ihn ſo betäubt hat, 
uer über daß er gar nicht zur Beſinnung gekommen iſt; einige 
nd weinte] deutſche Worte, die er von Zeit zu Zeit ſprach, waren 
fie zuf das einzige Lebenszeichen; gewiß dachte er dabei an 


Eure königliche Hoheit. 
— Nein, das iſt nicht möglich, verſetzte fie; ich 


tesquiou wendend, ſagte ſie: Sie haben mir ja doch 


enge, welche auf von einer Krankheit geſprochen. .. 
er Dunkelheit ſah 
General ſich dem a 
n ihn zu wa⸗ Muth haben Sie gehabt! rief fie mit jenem nachem⸗ 
Er ſpfindenden Inſtinct des Herzens, der fie nie verließ. 


— Es geſchah, um Sie vorzubereiten, Madame. 
— Wie? Sie wußten feinen Tod 2... O welchen 


So ließ ſie ungefähr eine Stunde auf der Land⸗ 


ihnen Ausrufungen 
s Schweigen der 
ſagte ſie: „O, welch 
ein Tag bricht für mich an!“ Sie ergriff die Hand 


daß das kaiſerliche Cabinet entſchloſſen ſei, fein perma— 
nentes Garniſonsrecht in den Italieniſchen Staaten 
aufrecht zu erhalten. Ein anderes iſt das Recht, zu 
interveniren im Falle der Noth, ein anderes die be⸗ 
ſtändige Beſatzung, die einer Art von Beſitzergreifung 
ähnlich iſt und in unſeren diplomatiſchen Kreiſen eine 
„prise de possession subreptice“ genannt wird, au 
die Oeſterreich, ohne ſich was zu vergeben, verzichten könnte. 

Die „Patrie“ enthält eine Beſprechung der De⸗ 
veſche des Grafen Buol an den öſterreichiſchen 
Geſandten in London, in welcher das officiöſe Blatt 
vie Wiederſprüche nachzuweiſen ſucht, welche zwiſchen 
den von dem öſterreichiſchen Cabinet aufgeſtellten Grund⸗ 
ſätzen und ſeinem wirklichen Verfahren in Italien be⸗ 
gehen ſollen. Die „Patrie“ hat dieſen Gegenſtand ſchon 
ſo oft erörtert, daß es ihr auch bei dem beſten Willen 
nicht möglich iſt, etwas Neues darüber aufzuftellen. 
Sie kommt immer wieder auf die Beſtimmung des 
erſten pariſer Friedens zurück, nach welchem Italien, mit 
Ausnahme der an Oeſterreich zurückkehrenden Provin⸗ 
zen, aus ſouverainen Staaten beſtehen ſolle, während 
dieſe Souverainetät durch die Separatverträge mit den 
italieniſchen Fürſten thatſächlich aufgehoben und die ita⸗ 
lieniſchen Staaten zu „Militärdivifionen” des öſterrei⸗ 
chiſchen Kaiſerreichs geworden wären. Das einzige Zu⸗ 
geſtändniß, welches das öſterreichiſche Cabinet in der 
Depeſche des Grafen Buol macht, beſtehe in der Er: 
klärung, daß in den Einrichtungen der mittel- und ſüd⸗ 
italieniſchen Staaten Mängel vorhanden wären, deren 
Abſtellung aber auf ruhigere Zeiten verſchoben werden 
müſſe. In einem anderen Artikel: „Die Pflichten der 
Diplomatie“ überſchrieben, ſucht die „Patrie“ die Noth⸗ 
wendigkeit eines europäiſchen Congreſſes zur Löſung der 
italieniſchen Frage, die zu einer europäiſchen geworden, 
nachzuweiſen, und meint, daß ein ſolcher, ſelbſt wenn 
das öſterreichiſche Cabinet nichts von feinen Anſprüchen 
aufgeben ſollte, wenigſtens dazu dienen würde, Frank⸗ 
reichs Mäßigung und Oeſterreichs Hartnäckigkeit in das 
gehörige Licht zu ſetzen. Das franzöſiſche Cabinet ſei 
allen Eroberungsgedanken fremd und wolle Niemand 
einen Frieden von Tilſit auflegen, werde aber auch 
nicht zugeben, daß man einen neuen Vertrag von Lai⸗ 
bach gegen Italien abſchließe. 

Der Kaifer L. Napoleon hat kürzlich ein Hand⸗ 
ſchreiben an den König von Hannover gerichtet. 
Ueber den Inhalt dieſes Schreibens laufen in Hanno⸗ 
ver verſchiedenartige Gerüchte um. Nach dem einen 
enthielt es nur die übliche Anzeige von der Vermäh⸗ 
lung des Prinzen Napoleon, nach dem andern ſoll von 
friedlichen Beſtrebungen Frankreichs darin die Rede 
geweſen fein. Jetzt theilt die „Weſ. 3.“ noch ein 
drittes Gerücht mit, wonach darin „der ſtändiſchen Ver⸗ 
handlungen über die Kriegsfrage in nichts weniger als 
freundlicher Weiſe, und namentlich einzelner dabei ge⸗ 
fallener Erinnerungen und Ausdrücke gedacht ſei.“ Als 
Beweis des Unmuths des Kaiſers Napoleon werde 
angeführt, 7 
Hannovers aufmerkſam gemacht ſei. we 

Aus Berlin follen am 14. d. ſehr befriedigende 
Oepeſchen in Wien eingelangt fein, welche ſich auf 
die unverzüglich zu ergreifenden Maßregeln in Betreff 
der Verproviantirung und Inſtandſetzung der Bun- 
desfeſtungen beziehen. f 

Die „Oſtd. Poſt“ faßt den Kern der von Frank⸗ 
reich angeregten Frage in folgendem Satz zuſammen. 
Die Politik des Napoleoniſchen Hauſes bleibt ſich treu. 
Die großen Reiche Europa's ſollen nach und nach ge⸗ 
demüthigt werden. Mit Rußland hat man begonnen. 
Nun ſoll die Reihe an Oeſterreich kommen — Deutſch⸗ 
land würde den Schluß bilden. Das iſt der Kern der 
Frage — alles Uebrige iſt Spiegelfechterei, Vorwand, 
Aushängeſchild. Aber auch Oeſterreich wird ſich treu 
bleiben, und wie oft es ſich auch im Kampfe mit 
Frankreich von allzu bedächtigen Freunden im Stiche 
gelaſſen ſah, es hat ſtandhaft und ausdauernd immer 
wieder die Fahne ergriffen. Noch iſt es nicht ſo weit 
— noch kann die Einmüthigkeit der Welt die finſtern 
Fittige, die der dräuende Krieg über fie ausgebreitet 
hält, verſcheuchen. Aber Einmüthigkeit iſt die erſte Be⸗ 
dingung, um die Gefahr abzuwehren. Wenn die Na⸗ 
poleoniden in den Fehler der alten Bourbonen fallen, 
von denen man behauptete, daß ſie nichts gelernt und 
nichts vergeſſen haben, ſo iſt es an Deutſchland, ſie 
davon zu heilen, indem es zeigt, daß es von der Ge⸗ 
ſchichte der Jahre 1796 bis 1813 nichts vergeſſen, aber 
viel gelernt hat. 


des Generals Baudrand und ſprach zu ihm: „Lieber] den Tag vorher von Eu herüber gekommen waren. ſten zu erziehen, 


gehabt!“ 

Um vier Uhr Morgens trafen ihre Schwägerinen, 
die ihr entgegengefahren waren, mit ihr zuſammen; 
ſprachlos warfen ſie ſich in ihre Arme und nahmen im 
Wagen an ihrer Seite Platz. Jetzt hatte ſie nur den 
einzigen Gedanken, wenigſtens noch die lebloſen Züge 
deſſen zu ſehen, den ſie nicht mehr am Leben treffen 
follte. Nur in den am wenigſten bevölkerten Dörfern 
wurde angehalten, um etwas zu ruhen. 

Nach zwei traurigen Nächten kam man am 16. 
Juli gegen neun Uhr Morgens an. Der König hatte 
ſeinen Hofſtaat entlaſſen und erwartete die Herzogin 
mit ſeiner Familie und den jungen Prinzen, 


daß in dem Schreiben auf die Kleinheit fei 


Nach einem Pariſer Telegramm der „Preſſe“ 
vom 13. d., entbehren alle Gerüchte über einen eur o⸗ 
päiſchen Congreß zur Löſung der italieniſchen Frage 
der Begründung. Die nächſtens zuſammentretende 
Fürſtenthümer⸗Conferenz werde auch die Do⸗ 
nauſchifffahrts⸗Angelegenheit zu Ende bringen. 

Aus Turin 13. März wird dem erwähnten Blatt 
gemeldet. Nach dem „Eſpero“ ſoll in Spezzia dem⸗ 
nächſt eine franzöſiſche Schiffsſtation errichtet werden. 
Man verſichert, der Prinz Napoleon werde hierher 
kommen und längere Zeit in Turin bleiben. 


Wien, 14. März. Man hat es als ein klu⸗ 
ges und erfolgreiches Manöver der franzöſiſchen Die 
plomatie bezeichnet, daß ſie die anfänglich ziemlich un⸗ 
verholen getriebene Agitation gegen den Beſitzſtand 
Oeſterreichs im lombardiſch-venetianiſchen Königreich 
nun auf die öſterreichiſchen Separatverträge mit einigen 
italieniſchen Staaten hinübergeſpielt hat, denn es ſei 
ihr dadurch ſofort gelungen, die deutſchen Sympathien 
für Oeſtereich abzukühlen, ja einen unſerer Sache wer 
niger günſtigen Umſchwung in der öffentlichen Mei⸗ 
nung Deutſchlands hervorzubringen. Nun glauben 
wir allerdings, daß ein großer und ehrenwerther Theil 
der öffentlichen Organe in Deutſchland unbefangen und 
ſcharfſichtig genug geblieben iſt, das Manöver zu durch⸗ 
ſchauen und ſich keineswegs in der Ueberzeugung ge⸗ 
fangen zu geben, daß damit der Angriff auf die öſter⸗ 
reichiſchen Hoheitsrechte definitiv aufgegeben, und nicht 
bloß aufgeſchoben, maskirt und auf eine Seitenlinie 
abgelenkt worden iſt. Die Beſtätigung dieſes Glau: 
bens finden wir in der heutigen Haltung vieler deut⸗ 
ſcher Zeitungen. Indeſſen jubelt man in Frankreich 
gleichwohl darüber, daß die deutſche, beſonders die 
norddeutſche Preſſe an den vorgehaltenen Köder ge— 
biſſen habe, und ſpricht wieder viel von der Iſolirung 
Oeſterreichs. Damit hat es hoffentlich gute Wege. 
Wir verargen es den Norddeutſchen nicht, daß ihre 
Intereſſen für die Adria weniger warm ſind, als für 
die Oſtſee; in der Hauptſache ſind ſie — denken 
wir — gleichwohl unerſchütterlich überzeugt, daß eine 
Schwächung des außerdeutſchen Beſitzes Oeſterreichs in 
Wahrheit eine Schwächung Deutſchlands wäre, Und 
das iſt die Hauptſache. Uns ſcheint ſogar, daß die 
norddeutſchen und die ſüddeutſchen Anſchauungen über 
den Werth und die Bedeutung der öſterreichiſch-italie⸗ 
niſchen Separatverträge nicht gar ſo ſehr aus einander 
gehen. Selbſt die ſpecifiſch⸗-preußiſche Preſſe hält es 
für ganz berechtigt, daß Oeſterreich dieſe Verträge nicht 
aufgebe, in ſo weit ſie Defenſivallianzen ſind. Im 
weſentlichen aber hält man ſie in Oeſterreich auch nur 
als Defenſivallianzen aufrecht; es iſt im officiöſen Wege 
erklärt worden, daß man hier nicht daran denke, diefel- 
ben als Mittel der inneren Politik zu benützen. Es 
wäre nur zu wünſchen, daß dieſe Ueberzeugung im 
norddeutſchen Organe mehr Raum gewänne. Nur 
ne Bemerkung möchten wir hier ausſprechen. Die 
Gegner dieſer Separatverträge müſſen gelten laſſen, 


daß Frankreich ſeinerſeits ſich ſo eben zu dem Abſchluſſe 
einer Defenſivallianz mit Piemont gegen Oeſterreich 
officiell bekannt habe. Nun meinen fie, wenn die ita⸗ 
lieniſchen Separatverträge wirklich nur Defenſivallian⸗ 
zen wären, dann ſei ja die Stellung Oeſterreichs in 
allfälligen Unterhandlungen über dieſe Verträge ohne⸗ 
hin eine ſehr günſtige, denn Frankreich könne, was es 
ſelber thut, einem anderen zu unterlaffen nicht zumu⸗ 
then. Dieſe Anſchauung ehrt mehr das Herz als den 
Verſtand deſſen, der ſie ausſpricht; ſie klingt minde⸗ 
ſtens naiv. Ueber Frankreichs Antreiben iſt im Pari⸗ 
ſer Frieden vom Jahre 1856 der Grundſatz formulirt 
worden, daß, zur Vermeidung des Krieges, künftig 
Zerwürfniſſe zwiſchen europäiſchen Staaten jedenfalls 
einem Sühnverſuch, ähnlich dem durch die Pariſer 
Conferenz gemachten, unterzogen werden müßten. Das 
hat Frankreich gleichwohl nicht gehindert, in der berüch⸗ 
tigten „Charles⸗Georges“- Angelegenheit die britiſche 
Vermittlung für Portugal abzulehnen und für feine 
Fauſt in Durchſetzung feiner Anſprüche dem ſchwäche⸗ 
ren Gegner abzutrotzen. Die Fälle ſind ſchon da ge⸗ 
weſen, daß Frankreich den Verträgen gegen andere 
eine übermäßig ſtrenge, gegen ſich ſelbſt eine äußerſt 
laxe Auslegung gegeben hat. Es wird an ſophiſtiſchen 
Vorwänden nicht fehlen, um das franzöſiſch-piemonte⸗ 
ſiſche Defenſivbündniß zu einem Act der Civiliſation, 
die öſterreichiſch⸗italieniſchen Defenſivbündniſſe zu einer 
That der Reaction zu ſtempeln, erſteres einen correcten 


Man führte ſie in einen Salon, aus dem von Zeit zu 
Zeit einige Worte in's Vorzimmer drangen. 

— S weine liebe Helene! ſagte der König, das 
allerherbſte Mißgeſchick hat mein altes Haupt getroffen! 

— Theure Tochter, lebe für uns, für Deine Kin⸗ 
der! rief die Königin mit ihrer ſanften, Ehrfurcht ge⸗ 
bietenden Stimme. 

Nach einigen Minuten trat, von dem Könige und 
dem Herzoge von Nemours geführt, die Herzogin aus 
dem Saale heraus, ihre Kinder folgten weinend. Sie 
ſchlug den Weg nach der Kapelle ein, in welcher die 
Leiche des Kronprinzen ſtand. Der leider ſchon ge⸗ 
ſchloſſene Sarg nahm die Mitte des ganzen mit ſchwar⸗ 
zem Tuche ausgeſchlagenen Raumes ein. Sie kniete 
dabei nieder und heftete unverwandt den Blick auf die 
Sammetdecke, welche ihn verhüllte, und nach einem 
kurzen Gebet erhob ſie ſich geſtärkt und begab ſich in 
ihre Appartements, um ſich in Witwentracht zu kleiden, 
die ſie fortan Zeitlebens getragen. 

Wer ſie nachdem geſehen, war erſtaunt über die 
Unbeweglichkeit und die Bläſſe ihres Geſichtes; es ſchien, 
als ob alles Leben ſich aus ihr zurückgezogen habe, 
und lange Zeit verblieb fie in einer Art von Stumpf- 
heit, weiche für ihre ſo zarte Geſundheit fürchten ließ. 

Das Lebensglück der Herzogin war mit dem ſchreck⸗ 
lichen Unglücksfall zerſtört; nur in ihren Kindern fand 


welche ſie noch Troſt, und fie zu Frankreichs würdigen Für⸗ 


völkerrechtlichen Vertrag, letztere rechtswidrige Stipula⸗ 
tionen zu nennen. Wer darauf rechnet, daß Frankreich 
mit gleichem Maße meſſen werde, hat auf Sand gebaut. 


A Wien, 14. März. Es iſt eine nicht mehr 
zu verkennende Thatſache, daß die feſte, gegen Frank⸗ 
reichs Prätentionen gerichtete Einmüthigkeit der deut⸗ 
ſchen Preſſe, wenigſtens in Norddeutſchland nicht mehr 
ſo beſteht, wie noch vor drei oder vier Wochen. Wenn 
ein berliner Blatt mit ſeinen Mißtönen doch noch im⸗ 
mer innerhalb der Grenzen eines leidlichen Anſtandes 
ſich bewegt, ſo tritt dagegen ein großes, rheiniſches 
Blatt mit ekelhaften Cynismus gegen Oeſterreich auf, 
und nimmt, ohne freilich Frankreich zu nennen, fo lei⸗ 
denſchaftliche Partei für dasſelbe und gegen uns in 
der italieniſchen Frage, daß man faſt verſucht wird, zu 
glauben, dasſelbe ſei von Paris erkauft worden, worin 
wir uns ſchwerlich irren werden, denn dieſes Blatt 
hat ſchon gar manche Phaſen durchgemacht. Dasſelbe 
geht ſogar ſoweit, daß es die öffentliche Meinung von 
Trier bis Königsberg gegen den Prinzen-Regenten 
von Preußen aufruft, um ihn in die moraliſche Un⸗ 
möglichkeit zu verſetzen, Oeſterreich bei Behauptung fei- 
ner Rechte in Italien — was das freche Blatt einen 
muthwilligen Krieg nennt — beizuſtehen. 

Dem zehnten Hefte des laufenden Jahrganges 
der „Auſtria“ iſt als Monatsbeilage beigegeben: „Er⸗ 
ſtes Verzeichniß der bei den Handelskammern regiſtrirten 
Marken und anderen Bezeichnungen,“ welches den 
Monat Januar umfaßt, und aus welchem man erſieht, 
daß im Januar 1859 nur bei den Handels- und Ge⸗ 
werbekammern in Wien und zwar 40, in Leoben 
9, in Reichenberg 5, in Pilſen 1, in Kronſtadt 
2, zuſammen 57 Regiſtrirungen vorgenommen worden 
ſind. Da die Regiſtrirung der gewöhnlichen Muſter 
und Modelle mit 1. März 1859 begonnen hat, fo 
wird die „Auſtria“ in der nächſten Monatsbeilage auch 
die bei den Handels- und Gewerbekammern des Kaiſer⸗ 
ſtaates vorgenommenen Muſter⸗ und Modellen 
Regiſtrirungen veröffentlichen. 


O Mailand, 11. März. Ihre kaiſerl. Hoheiten 
der Herr Erzherzog Ferdinand Maximilian und 
die durchl. Frau Erzherzogin Charlotte weilen fort⸗ 
während in der kaiſerlichen Villa zu Monza, wo Sie, 
wie mir von dort mitgetheilt wird, bei dem ſchönen 
Frühlingswetter, deſſen wir uns auch hier erfreuen, 
häufige Spaziergänge in den herrlichen Hofpark unter— 


nehmen. Monza iſt wegen ſeiner geſunden Lage weit 


und breit berühmt. Mit der Rückkehr Ihrer durch— 
lauchtigſten Hoheiten iſt auch die Ruhe in alle durch 
die abenteuerlichſten Gerüchte geſchreckten Gemüther 
wieder zurückgekehrt. Erſt während der Abweſenheit 
Sr. kaiſ. Hoheit des Herrn Erzherzog-Generalgouver⸗ 
neurs hatte man recht ſchätzen gelernt, wie wohlthuend 


Seine Gegenwart wirkt, und fühlt fich ieh für Seine 
N durch Aenderung des urfprü 


ückkehr, welche 


Planes, den ganzen Frühling in Venedig zu verbrin- 
gen, erfolgte, zu um ſo größerer Dankbarkeit verpflichtet. 
Ich habe Italiener gehört, welche beim Anblick der am 
2. März (dem gefürchteten Jahrestag) auf dem Pa: 
lazzo Reale wieder wehenden kaiſerlichen Fahne, dem 
Zeichen der Anweſenheit des Generalgouverneurs, freu— 
denvoll ausrufen: „Jetzt iſt alles wieder gut und 
ruhig.“ Manzoni iſt auf dem Weg der Beſſerung. 
— Die hieſigen „Feſtini,“ wie man in Neapel die Fa⸗ 
ſchingsbälle nennt, nehmen in den verſchiedenen Thea⸗ 
tern, außer der Scala, ihren Gang fort. Zu morgen 
iſt in der Radegonda die letzte „Festa da ballo“ an⸗ 
geſagt. Der geſtrige Tag, der Mailänder „Giovedi 
grasso,“ iſt ziemlich mager ausgefallen. Das ſchöne 
Wetter dauert fort, obgleich mit dem Sirocco die un⸗ 
erträgliche Hitze der letzten Tage verſchwunden iſt, die 
an den Abenden ſogar einer winterlichen, ſchnupfen⸗ 
bringenden Kühle wieder Platz gemacht hat. Mit den 
Coriandoli und Masken blieb auch die eigentliche Corſo— 
Fahrt aus, dafür herrſchte auf dem Corſo ein mehr 
als ſonſt bewegtes Treiben, dem die gefüllten Balcons 
von der Höhe zuſahen. Zum Sonntag rüſtet man den 
„Corso di lasso,“ auf welchem, jährlich die neuen ele⸗ 
ganten Equipagen der hohen Geſellſchaft zur Schau 
kommen, welche dann größtentheils aufs Land fährt. 

Die Sängerin Krüvel aus Bielefeld, alias Cru- 
velli, Schweſter der Baronin Vigier, iſt von hier nach 
Turin engagirt. 


war ihre einzige Beſchäftigung. Da⸗ 
bei blieb fie gegen die bedenklichen Erſcheinungen, die 
in den letzten Regierungsfahren Ludwig Philipps an 
den Tag traten, nicht blind. Schon gegen Ende 1847 
ſchrieb fie: „Was wird unſere Zukunft fein? Diefer 
Gedanke beunruhigt mich Tag und Nacht und trübt 
meine einſamen Stunden. Das Uebel iſt ſehr groß, 
weil es tief ins Herz der Sittlichkeit des Volkes ge⸗ 
drungen iſt. Iſt es vorübergehend oder ſchon ein An- 
zeichen der Auflöſung? Ich weiß es nicht recht zu 
ſagen, aber ich bitte zu Gott, daß er einen belebenden 
Hauch über unſer altes Frankreich wehen laſſen möge.“ 

Welche Feſtigkeit die Herzogin in den Februartagen 
zeigte, iſt allbekannt, und braucht hier nicht von neuem 
erzählt zu werden. Sie nahm ungern die Regentſchaft, 
da ſie ſich zu ſchwach für die Laſt fühlte, aber als 
man ihr ſagte, daß ſie allein ihrem Sohne die Krone 
erhalten könne, zögerte ſie nicht länger. In der De⸗ 
putirtenkammer verſuchte ſie zu ſprechen, der Tumult 
ließ ſie aber nicht zu Worte kommen, und ſelbſt im 
Invalidenhotel, als ſchon Alles verzweifelte, fragte. fie 
noch: „Iſt Jemand hier, der mir zu bleiben räth? 
Sobald nur eine Perſon, eine einzige, der Anſicht iſt, 
ich ſolle bleiben, gehe ich nicht von der Stelle. 3 
gebe mehr auf das Leben meines Sohnes, als ſeine 
Krone; aber wenn ſein Leben für Frankreich nothwen⸗ 
dig iſt, muß ein König, ſelbſt ein König von neun 
Jahren zu ſterben wiſſen!“ Als ſie ſich endlich zum 


ch] Söhnen. „Ich 


Deſterreichiſche Monarchie. 


Wien, 15. März. Ihre Majeſtät die Kaiſerin 
Karolina Augaſta haben zum Bau der Kapuziner⸗ 
Kirche und des anſtoßenden Kloſters in Trieſt 700 fl. 
6. W. geſpendet. 

Se. k. Hoheit der Herr Erzherzog Johann wird 
mit Gemalin zwiſchen heute und morgen von Graz 
hier erwartet. 

Se. kaiſ. Hoheit der Herr Erzherzog Karl Fer⸗ 
dinand iſt heute nach Karlsbad abgereiſt. 

Ihre k. Hoheiten die durchlauchtigſten Herren Erz⸗ 
herzoge Wilhelm und Rainer und die durchlauch⸗ 
tigſte Frau Erzherzogin Marie ſind am 7. d. von 
Livorno kommend in Rom eingetroffen. 

„Der Leichnam der Frau Fürſtin Louiſe von Win⸗ 
diſchgrätz, geb. Herzogin von Mecklenburg⸗Schwerin 
wird im Laufe der nächſten Woche zur Beerdigung in 
der fürſtlichen Familiengruft zu Tachau hier durchge⸗ 


Mecklenburg = 


zuwohnen. 

Se. k. Hoheit der Großherzog von Mecklenburg⸗ 

Schwerin find am 13. d. um 6 Uhr Abends mit 
dem Schnellzuge von Wien in Laibach eingetroffen und 
haben unaufgehalten die Reife nach Trieſt — und Ve⸗ 
nedig — fortgeſetzt. 
Herr David Khan, welcher aus Perſien hier 
eintraf, iſt dem Vernehmen nach bevollmächtigt, wegen 
Errichtung eines perſiſchen Conſulates in Wien das 
Nöthige einzuleiten. Vorgeſtern Mittags machte der⸗ 
ſelbe in vollſter Gala und in Begleitung dem Herrn 
Miniſter des Aeußern Grafen von Buol⸗Schauenſtein 
ſeine Aufwartung. 

Eine Kundmachung der k. k. Statthalterei in der 
Lombardſie bringt die Modalitäten der Prüfungen 
zur Kenntniß, denen ſich die Studirenden, welchen die 
Fortſetzung ihrer juridiſchen Studien auf dem Privat: 
wege geſtattet worden iſt, am Jahresſchluſſe zu unter⸗ 
ziehen haben. Gleichzeitig werden dieſelben der Ver⸗ 
pflichtung, die Lehrer, unter deren Anleitung die Fort⸗ 
ſetzung ihrer Studien erfolgte, namhaft zu machen, 
enthoben; auch haben ſie keine Prüfungstaxen zu ent⸗ 


richten. c 
Deutſchland. 
Aus Berlin 14. d. wird geſchrieben. Die neue⸗ 


ert 


Veränderungen im Miniſterium laut gewor⸗ 
den. Man ſprach von dem Rücktritt des Miniſters 
des Innern und ſeinem eventuellen Nachfolger, man 
nannte dafür die Herren v. Patow und Mathis 
und als künftigen Finanzminiſter den Abg. v. Bonin 
(Genthien); endlich wollte man wiſſen, daß auch ein 
Rücktritt des Juſtiz- und Handelsminiſters bevorſtände. 
Alle dieſe Angaben ſind mehr oder minder unbegrün⸗ 
det; der Rücktritt des hochbetagten Miniſtes des In⸗ 
nern wird, wie man ſagt, erſt nach dem Schluſſe der 
Landtagsſeſſion erfolgen; letzterer ſteht erſt gegen Ende 
des Mai bevor. — Die beabſichtigte Bildung eines 
beſonderen Marineminiſteriums iſt vorläufig in 
den Hintergrund getreten, doch will man auf den Ge⸗ 
genſtand bei Berathung des Marine-Etats zarückkom⸗ 
men. Die projectirten Marine: Bauten werden ohne 
Veränderung zur Ausführung kommen. Ein Theil 
der königlichen Flotte macht im Frühjahr eine Fahrt 
nach Japan, mit welchem Lande Handelsbeziehungen 
angeknüpft werden ſollen. — Ein dieſer Tage den 
Abgeordneten zugetheilter Commiſſionsbericht ſpricht von 
einem neuen Parlamentshauſe, zu welchem bereits 
Pläne vorliegen. Wie es heißt, hat man für dasſelbe 
das alte Akademiegebäude unter den Linden im Auge 
— Es iſt bemerkenswerth, daß der ehemalige Miniſter 


Fortgehen entſchließen muß, weiſt ſie entrüſtet jeden 
Rath zurück, ſich zu verkleiden. „Wenn ich gefangen 
werde, will ich es wenigſtens als Prinzeſſin ſein!“ 
ſagte ſie. Mit Gebeten fuͤr Frankreich ſchied ſie von 
dem Lande, das fie hinausſtieß. 

Stoff genug zur Bewunderung liefern die nächſten 
Jahre dieſes Lebens der edlen Dulderin, aber es ziemt 
der Neugier nicht, in das Heiligthum ſo tiefer Schmer⸗ 
zen ſich einzudrägen. Wir ſchließen mit dem rühren⸗ 
den Bericht über die letzten Stunden der Herzogin. 
Eine leichte Erkältung, die ſich zuerſt am 9. Mai ge- 
zeigt, ſteigerte ſich allmahlich zu bedenklichen Erſchei⸗ 
nungen. Am 16. Mai traten Ohnmachten und Ner- 
venzuckungen, Mantag den 17. Erſtickungsanfälle und 
große Schwäche ein. 

— Der Tag verging ohne weiteren Vorfall: auf 
Augenblicke ſchlummerte ſie ein in Folge der ihr gegen 
den Huſten gegebenen Mittel. In dieſem Halbſchlafe 
hörte man ſie einige Worte aus einem Liede ſprechen, 
aber Alles, was man verſtehen konnte, war etwa Fol⸗ 
gendes: „Die Eltern ſind begraben, der Boden war 
dazu gekauft....“ Aber als fie aufwachte, waren ihre 
Gedanken ſo klar als gewöhlich. Sie fragte nach ihren 
habe fie fo lange nicht geſehn!! “ Man 
antwortete, ſie ſeien deshalb nicht herein gekommen, 
weil ſie ihre Ruhe nicht ſtören wollten; ſie verſetzte: 
„Ich möchte ſie nicht gern glauben laſſen, daß ich ſie 
vernachläſſige.“ Dieſer Gedanke rief ein Lächeln hervor. 


Präſident v. Manteuffel ein Mandat zum Abgeordne⸗ 
abel angenommen und ohne Nachſuchung des Ur⸗ 


nung am 
zwar auf 


Behörde aufgefordert wur 5 
Die Einleitung des Progefie „ben, Drogeh, au „führen! 
allein, weil die ſranzöſiſche Geſandtſchaft es nicht für 
dienſtfertigen Aufforderung Folge 


Aus 


— * fünf Kirchenſpielen haben bereits drei, 
W ehrheit die Senatd- Vorlage verworfen und den 
unſch kundgegeben, 
vom Jahre 1850 einführen. 
{ Frankreich. 
Paris, 12. März. 
gende Depeſchen aus 
Grafen Walewski ſehr 


N auswärtigen Angelegenheiten war ſteno⸗ 
graphirt und dem Kaiſer übersandt Ve 1 ee 
bier angekommen. Lord Cowley 
tſchafter in London, Muſſurus, der 
onferenz vertreten wird, werden 


ae „Moniteur‘*- Rote Graf 
I . en Incognito in Paris geweſen 
ſei und mit dem Kaiſer eine lange unterhaltung 2 
habt hat. Ein höherer Beamter der Victor⸗Emanuel⸗ 
S en en: age — * 8 9 er⸗ 
a aben. a azzini betri on in 
letzter Zeit viel die Rede geweſen, ſo wird verſichert, 
daß er en — m * 5 on gr rs 
Zeit im Canton Teſſin ſich aufgehalten hat. Die 
ſchweizer und genfer Behörden hatten die ſtrengſten 
8 gegeben, ihn zu zu 4 0 ſeiner 
abhaft werden könnte. wäre dies auch beinahe 
in einem kleinen Orte des Cantons Vaat, Veſoix, a 
lungen, obgleich Mazzini einen doppelten Paß bei ſich 
14 if Pan die Ungeſchicklichkeit eines 
entwiſcht, welcher de it dem ihm 
gegebenen Signalement verglich. . „Nord“ 9 
— —— hier in se digt Mittheilung: Die 
ranzöſiſche Regierung will ſich nicht von den Ereig⸗ 
niſſen überraſchen laſſen und Fo auf alle Fälle 
bereit. Fünf Divifionen unſerer aftikaniſchen Kern⸗ 
Truppen — Fr 8 Pre durch neue e 
erſetzt zu werden. riegsmarine in Toulon i 
3 Bra * a Truppen⸗Transporte 
i thfalle in raſcheſter Weiſe ausführen kann. In 
— und — if 75 rg zu Anfang u 
Mai zur Eröffnung der Eiſen ahn erwartet.“ — Bei 
— Waffenschmied Lafaucheux in Paris find neuer: 
dings 50,000 Stück ke von Turin 110 
worden. Nach einem Pariſer Briefe der „Köln. 3, 
ſollen zur Zeit nicht weniger als 35,000 Flüchtlinge aus 


den italieniſchen Staaten in der ſardiniſchen Haupt- 


ſtadt ſein. — Die officiöſen pariſer Journaliſten, welche 
für auswärtige Zeitungen ſchreiben, ſollen die Weiſung: 
erhalten haben, zu erklären, „die vielleicht ſehr unan⸗ 
gemeſſene Moniteur⸗Note vom 5. d. ſei vom Kaiſer 
weder verfaßt, noch mit ſeinem Willen veröffentlicht 
worden. } , 

Die Nachricht der „Independance“ man fege in 
Ciotat, in Creuzot, in Sudret und in mehreren ander 
ren Staatswerften 300 Kanonier⸗Schaluppen in Be⸗ 
reitſchaft, welche ſämmtlich mit gezogenen Kanonen ver⸗ 


ſehen werden ſollten, es ſei Befehl ertheilt worden, 
dieſe Arbeiten in kürzeſter Zeit zu beendigen, iſt, wie 


d. in Bern eingetroffen. 
Großbritannien. 
London, 12. März. Der Hof begibt ſich am 


ntage nach Osborne. Die Confirmirung der Prin: 


zeſſin Alice ſoll, dem Vernehmen nach, zu Oftern ſtatt⸗ 
finden. — General-Mayor Lord Roßlin iſt, an der 


Stelle des freiwillig ausgeſchiedenen Lord Hardinge, 
zum Unterſtaatsſecrekair im Kriegsminiſterium ernannt 
worden. — Graf Minto, Lord John Ruſſels Schwies 
gervater, der gefährlich erkrankt war, befindet ſich auf 
dem Wege der Beſſerung. 

Von den neapolitaniſchen Verbannten 
iſt bis jetzt noch keiner in London angekommen, doch 
werden mancherlei Vorbereitungen für ihren Empfang 
getroffen, ſo wie um freiwillige Beiträge für ſie zu 
ſammeln. So hört man unter Anderem, daß im 
Kirchſpiel Marylebone ein großes Meeting ihnen zu 
Ehren veranſtaltet wird, und daß der Director des 
Drurplane⸗Theaters fein Haus zu einer Benefiz-Vor⸗ 
ſtellung angeboten hat. Lord Shaftesbury hat heute 
an die „Times“ eine Zuſchrift zu Gunſten dieſer 
Männer gerichtet. In Cork waren bis vorgeſtern 100 
Pfd. Sterl. für die Verbannten gezeichnet worden, 
und der daſelbſt erſcheinende „Southern Reporter“ 
ſagt: „Wir ſind erſucht mitzutheilen, daß die Sendung 
des Signore Raffaele Settembrini zur Befreiung 
ſeines Vaters in keiner Weiſe durch die Londoner ita⸗ 
lieniſche Geſellſchaft veranlaßt worden war. Er begab 
ſich, um ſeine Sohnespflicht zu erfüllen, nach Cadix, 
da er wußte, daß ſein Vater ſich unter den Verbann— 


ten befand“. 
Italien. 

Der „A. A. 3.“ wird aus Rom vom 5. d. ge: 
ſchrieben: Die in Wien und Paris beantragte Zurück⸗ 
ziehung der Occupationstruppen gibt ſchon jetzt dem 
Staatsſecretariat ſo viel zu thun, daß zur Abkürzung 
der Verhandlungen darüber eine andere Auskunft 
räthlich ſchien. Der Papſt will zu dieſem Ende den 
Cardinal Viale Preld an Se. Majeſtät den Kaiſer von 
Oeſterreich eine Miſſion geben, den Cardinal di Pietro 
aber in gleicher Abſicht nach Paris ſenden. Nach der 
Verſicherung wohlunterrichteter Perſonen iſt es jetzt 
wahrſcheinlich, daß der Abmarſch der fremden Be⸗ 
atzungstruppen, falls nicht unvorhergeſehene Hinder⸗ 
niſſe auftauchen, ſchon im Laufe des nächſten Monats 
erfolgt 6 j 

Donau⸗Fürſtenthümer. 

Fürſt Couza, ſchreibt ein Corr. der „A. A. 3.“ aus 
Bukareſt, ſteht am Ausgang der Dreißiger. Seine 
Gemahlin iſt aus einer reichen Familie, und hat ihm 
ein großes Heirathsgut mitgebracht. Mehrere Jahre 
getrennt von ihr lebend, bot er nach ſeiner Erwählung 
zum Fürſten ihr die Hand zur Verſöhnung. Sein 
Sohn, ungefähr 14 Jahre alt, wird im Potsdamer 


Montag Abend ſprach man zufällig den Namen Mal wiederholte fie leiſe: „Ich werde fo. recht 
U 


Frankreich vor ihr aus; ſie ſagte in einer gewiſſen 
Exaltation einige Worte; darauf ſchwieg ſie: ihre Schwä⸗ 
che war außerordentlich groß. Man zog ſich früh zu⸗ 
rück und ſie nahm, wie gewöhnlich, von ihren Söhnen mit 
den, Worten Abſchied: „Gott ſegne Euch, meine Kin⸗ 
Be iefe Laute find die letzten welche fie von ihr 
= Sie verließen fie ohne Furcht. a Lu 
unauton. Mufiy begann indeſſen über dieſe ſicht⸗ 
ſie ſobruche Abnahme ihrer Kräfte ſelbſt dann, 
genießen (am 6 Nahrung und ein wenig Wein hatte 
ice den, beforgt zu werden. Noch in dieſem 
wollend gegen „te wie immer aufmerkſam und wohl⸗ 
welche ſie bediente ere, ſie wendete ſich zu der Frau, 
ben, ebenſo gut 1 und ſagte zu ihr: „Auch Sie ha⸗ 
dieſen Wein.“ Und ich, Kräfte nöthig, trinken Sie 
ſie reichte ihr das Glas hin. 


Mehrere Male be Er 
ed „daß Alle ſchlafen 
gehen ſollten. „Ich glaube er pr elfen können, 


ſo recht ſchlafen!“ ſagte 
Da ihre Freundin ſich bin und betonte das Wort. 
er den Bettvorhang geſtellt 
hatte und ſich dort ungeſehen 1 5 
zn glaubte, rief die Prin⸗ 
zeſſin den Arzt und ſagte ihm: a e Ge doch 
ſich ſetzen, Herr von Muſſy; ig” 1 24 Spiegel 
und immer ſteht ſie ..“ e ſie im Spiegel, 


Alle Viertelſtunde mußte man ihr Trz R 
rung geben, um die Schwäche zu Det een 
mals beklagte fie ſich über dieſe Störung; aber jedes 


ſchlafen!⸗ 

„ Der Arzt näherte ſich ihr, um ihr den Puls zu 
fühlen. Ueber ſo viel Aufmerkſamkeit verwundert, fragte 
fie: „Halten Sie mich den für ſchwer krank?“ Herr 
von Muſſy kam in Verlegenheit und wich der Frage 
aus: „Und Sie, Madame, wie finden Sie ſich?“ — 
„Nun, nicht ſchlecht, ich bin ſchon oft fo geweſen . 
nur möchte ich mich ausruhen.“ f 

„Herr von Muſſy zog ſich in das Nebenzimmer zu⸗ 
rück und ſchrieb Briefe, um über das Befinden der 
Herzogin nach Claremont und Twickenham Nachricht 
zu geben. Während dieſer Zeit herrſchte im Kranken⸗ 
zimmer tiefes Schweigen, ſo tief, daß eine an der Thür 
ſtehen gebliebene Freundin von einer ſchrecklichen Ahnung 
ergriffen wurde. „Es ſcheint mir, daß es fo ſehr ſtill 
hier iſt, ſagte ſie zu Hrn. v. Muſſy. Er ging wieder in 
das Zimmer der Prinzeſſin, warf einen Blick auf die Her⸗ 
dogg, nn hinaus, indem er die Hände zum Himmel 
rhob. ! 
m fanft vor ſich gegangen, daß die beiden an ihrem 
Bette gebliebenen Frauen, welche den Blick auf ſie 
gerichtet hielten, gar keine Veränderung in ihren Zü⸗ 
gen gewahr geworden waren; nur hatte das Geſicht 
ein etwas matteres Weiß angenommen. 


ebergang von einem Leben zum andern S 


Kadettenhaus erzogen. Der Fürſt ſelbſt hat dort ſeine 
militäriſchen und in München mit dem frühern, jetzt 
verſtorbenen Fürſten der Moldau, Gregor Ghika, ſeine 
juriſtiſchen Studien gemacht. Der Fürſt iſt hochgebil⸗ 
det, er ſpricht geläufig deutſch, franzöſiſch, italieniſch 
und griechiſch. Ein Oheim von ihm, Gregor Couza, 
war 20 Jahre lang unter den verſchiedenen Regierun⸗ 
gen Miniſter des Cultus in Jaſſy, und dankte ab, als 
ſein Neffe zum Fürſten erwählt wurde. Er wird als 
ein höchſt origineller Mann, als ein „Moldowen“ von 
altem Schlag geſchildert, und beſitzt ein bedeutendes 
Vermögen, das ſein Neffe erben wird. 


— — — ————. 
Handels und Börfen Nachrichten. 

— An der Kaiſerin Eliſabeth⸗Bahn iſt nunmehr auch 
der Bau der Strecke von Linz bis Lambach in Angriff ge⸗ 
nommen worden. Im Monat Februar waren 1600 Indivi⸗ 
duen dabei beſchäftigt. Wir glauben zu dieſem Anlaß noch her⸗ 


„Jvorheben zu ſollen, daß die Betriebsdireetion dieſer Bahn an 


der Strecke Linz⸗Wien den Frachtentarif abermals ermäßigt hat. 
Paris, 14. März. Schlußcourſe: Zperzentige Rente 68.—; 
4½ perz. Rente 94.75; Staatsbahn 531; Credit⸗Mobilier 777; 
Lombarden 517; Orientbahn 503. Anfangs in Folge ungünſtiger 
Gerüchte wich die Zperz. Rente bis 67.75, als ſich jedoch deren 
Ungrund herausſtellte, ieg dieſelde wieder und ſchloß feſt. 
London, 14 März. Schlußconſols 958; Silber 61¼; 
Lombarden ½. 
Krakauer Cours am 15. März. Silberrubel in polniſch 
Gouran 107 verlangt, 106 bezahlt. — Polniſche Banknoten für 
100 fl. öſt. W. fl. poln. 417 verl., fl. 412 bez. — Preuß. Ert. 
für fl. 150 Thlr. 92%, verl., 91 bezahlt. — Rußiſche Imverials 
8 90 verl., 8.75 bezahlt. — Napoleond'or's 8.75 verl., 8.60 bez. 
— Bollwichtige holländiſche Dukaten 5.12 verl., 4.99 bezahlt. — 
Oeſterreichiſche Rand⸗Dukaten 5.18 verl., 5.5 bezahlt. — Poln. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 100 verl., 99%, bez. — Galiz 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 79.— verl., 79.75 bezahlt. — 
Grundentlaſtungs » Obligationen 76.— verl , 74.50 bez. — Nas 
tonal-Anleihe 75.50 verlangt, 74.50 bezahlt. ohne Zinſen. a 


Telegr. Dep. d. Oeſt. Correſp. 
Paris, 15. März. Der „Moniteur“ bringt heute 
einen Artikel im Weſentlichen folgenden Inhaltes: Ein 
Theil Deutſchlands bietet heutzuge ein Schauſpiel, 
welches uns betrübt. Eine vage unbeſtimmte Frage, 
welche die erhabenſten Intereſſen berührt, taucht plötz⸗ 
lich auf, die franzöſiſche Regierung macht ſie zum Ge⸗ 
genſtande aufmerkſamer Prüfung, im Einvernehmen 
mit ſeinen Verbündeten will es der beunruhigenden 
Lage Italiens ein Ziel ſetzen. Iſt es möglich einen 
aufrichtigeren Wunſch zu bezeigen, als die Schwierig⸗ 
keiten friedlich zu entwirren und den Verwicklungen 
Bode engen, wer em: aus dem Mangel an Vor⸗ 

d Entſchloſſenheit entfpri 2 i 
e e Re Denen, dune 
teſten Allarmirungen. Auf eine einfache durch Nichts 
gerechtfertigte Vorausſetzung hin erwachen die Vorur⸗ 
theile wieder und verbreitet ſich das Mißtrauen. Eine 
Art Feldzug wird in einigen Kammern und in der 
Preſſe gegen Frankreich gemacht. Man beſchuldigt es, 
ehrgeizige Abſichten zu hegen, die es desavouirt, Ero⸗ 
berungen anzubahnen, deren es nicht bedarf. Wäre 
die franzöſiſche Regierung nicht überzeugt, daß die 
Handlungen, Grundſätze und Gefühle der Majori⸗ 
tät des deutſchen Volks dieſe Verdächtigungen de⸗ 
mentiren, ſo hätte ſie ein Recht ſich verletzt zu fühlen 
und könnte darin nicht bloß eine Ungerechtigkeit, ſon⸗ 
dern einen Angriff gegen die Unabhängigkeit der fran⸗ 
zöſiſchen Politik erblicken. Die Bewegung, welche man 
am Rheine um einer Frage willen weckt, die Deutſch⸗ 
land nicht bedroht, Frankreich hingegen als europäifche 
Macht intereſſirt“) feinen Einfluß geltend zu machen und 
ſeine Intereſſen ſelbſt mit Mäßigung zu vertheidigen. 
Dieſe Zumuthung wäre verletzend, wenn ſie ernſthaft 
ſein könnte. Das Leben einer großen Nation wie 
Frankreich's wird nicht innerhalb ihrer Gränzen ein⸗ 
geſchloſſen. Es manifeſtirt ſich in der ganzen Welt 
durch eine Thätigkeit, welche der Civiliſakion und der 
nationalen Kraft (puissance nationale) förderſam iſt. 
Eine Nation, welche dieſer Rolle entſagt, abdicirt. 
Dieſen legitimen Einfluß, welcher ihr Recht allerwärts 
ſchützt, beſtreiten oder ihn mit Ehrgeiz verwechſeln, 
heißt gleichzeitig die Frankreich gebührende Rolle und 
die Mäßigung verkennen, von welcher der Kaiſer fo 
vielfältige Proben gab, ſeit das franzöſiſche Volk ihn 
erhob und die Verantwortlichkeit der Staatsgewalten 
unterdrückte. Der Kaiſer, welcher die Vorurtheile zu 
beherrſchen wußte, hatte erwarten dürfen, daß man ſie 
nicht gegen ihn aufrufen würde. Was wäre wohl 
geſchehen, wenn er auf den Thron engherzige gereizte 


) Hier fehlen anſcheinend die Worte „will Frankreich“ hindern. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


*Der König von Hannover läßt, der „Weſ. utg.“ zu⸗ 
folge, die Welfengruft in der Kloſterkirche zu Weingarten (in 
Südſchwaben) reſtauriren. Leo von Klenze hat den Bau der 
Gruft und die Zeichnung des aufzuſtellenden Sarkophags ent⸗ 
worfen. Mit der Ausführung der erſteren iſt der württembergi⸗ 
ſche Bauinspektor Pfeilſticker beauftragt, das Grabdenkmal wird 
vom Bildhauer Sickinger in München angefertigt 

Die wiſſenſchaftliche Commiſſſon in München, welche 
unter dem Vorfige des Cultusminiſters v. Zwehl aus den Herren 
Prof. v. Sobel, Riehl, Löher und fieben anderen Mitgliedern 
beſteht, hatte in Anerkennung des literariſchen und wiſſenſchaftli⸗ 
chen Werthes des Grundriſſes zur Geſchichte der deut chen Dich⸗ 
fung von Karl Gödecke (Verlag von L. dennen in Hanno⸗ 
ver) beim Könige von Baiern beantragt, den Verſaſſer zur 
Ausarbeitung einer umfaſſenden LARA er deutſchen Kite: 
ratur und deren Geſchichte für 2 Jahre jährlich eine Summe von 
1000 Gulden (zufammen 2000 Gulden) zu bewilligen. Der 
König hat den einſtimmig gefaßten Antra Seto migte und auf 
Anfrage des Miniſters v. Zwehl bat K. N e die Löſung der 
literarischen Aufgabe auf ſich genommen und wird zunächſt mit 
einer Darftellung der Geſchichte der neueſten deutſcheu Literatur 
feit 1815 beginnen. Unabhängig davon HEINE im Laufe des 

ommers der britte Band von Gödecke e Grundriß zur Geſchiche 
der deutſchen Dichtung, in welchem die Zeit von 1800 bis auf 
die Gegenwart nach Maßgabe der beiden früheren Bände ber 
handelt iſt, fo daß beide Bücher ſich gelesen ergänzen werden, 
jedes aber in ſich abgerundet und abgeſchloſſen auftritt, 

Von Dr. Theodor Mundt wird binnen Kurzem ein 
Buch „Italieniſche Zuſtände“ erſcheinen. Es iſt das Reſultat der 
vorjährigen Reiſe des Verfaſſers durch die Halbinſel 

[Aus der Theater⸗Welt.] Die Differenz zwiſchen Hrn, 
Niemann und der Intendanz des k. Hoftheaters in Hannover if. 
wie ein dortiges Lokalblatt meldet, ausgeglichen. 


Gefühle und Erinnerungen mitgebracht hätte, an die 
man jetzt appellirt, um ihn zu verdächtigen. Anſtatt 
des Bündniſſes mit England, anſtatt Europa zu 
beruhigen, würde er es, um die Erinnerung von 
1815 zu tilgen, erſchüttert haben. Wenn der Kai⸗ 
ſer in einer Aera des Friedens die Kriege und die 
Eroberungen des erſten Kaiſers hätte erneuern wollen, 
ſo hätte er dem ſchwerſten Tadel ſich ausgeſetzt, den 
ein Staatsoberhaupt treffen kann. Es gibt keinen 
Ruhm, wenn man dem Haße und Grolle gehorcht. 
Conſtatiren wir einfach die Situation, die durch jenen 
politiſchen Act des Kaiſers an das Licht hervortrat. 
Angeſichts dieſer klaren und offenen Lage wird Europa 
in ſeiner Sicherheit nur geſtärkt werden. Jene, die es 
erſchrecken und täuſchen wollen, werden auf einige 
Hinderniſſe in Frankreich ſtoßen,“) das übrigens durch 
dieſe vagen Gerüchte und ungerechten Angriffe noch 
nicht beunruhigt iſt. Es macht nicht ganz Deutſchland 
für den Irrthum und einige übelwollende Kundgebun⸗ 
gen verantwortlich, die eher gehäffigen Empfindungen 
als ernſten Befürchtungen entſprungen ſind. Der 
deutſche Patriotismus, ſofern er nicht durch das Vor⸗ 
urtheil verdunkelt iſt, weiß zwiſchen der Pflicht und dem 
Vorurtheile zu unterſcheiden. Deutſchland hat für ſeine 
Unabhängigkeit Nichts von uns zu fürchten. Wir müſſen 
von ihm ebenſo viel Gerechtigkeit für unſere Abſichten 
erwarten, als wir Sympathieen für ſeine Nationalität 
hegen. Indem es ſich unpartheiiſch zeigt, wird es ſich 
vorausſichtig bewähren und dem Frieden nützen. Preu⸗ 
ßen hat dieß begriffen. Es hat zu Wien im Verein 
mit England ſeine guten Rathſchläge in einem Augen— 
blicke ertheilt, in welchem einige Agitatoren gegen uns 
den deutſchen Bund zu reizen und zu coaliren trachteten. 
Dieſe reſervirte Haltung des Berliner Cabinets iſt 
Deutſchland weit vortheilhafter als die Leidenſchaftilch— 
keit Jener, welche an die Gehäſſigkeiten und Vorur⸗ 
theile von 1813 appellirend, ſich ausſetzen, das Nas 
tionalgefühl in Frankreich aufzureizen. Das franzöſi⸗ 
ſche Volk hat gleichzeitig ebenſoviel Empfindlichkeit für 
ſeine Ehre als Mäßigung in ſeiner Stärke. Wenn 
man es durch die Drohung reizt, ſo beruhigt man es 
durch Verſöhnlichkeit. 

London, 14. März. Die neapolitaniſchen Flücht⸗ 
linge werden übermorgen hier erwartet. Ein Comité 
zum Behufe von Geldſammlungen zu ihren Gunſten 
iſt zuſammengetreten, darunter befinden ſich Lord Pal⸗ 
merſton und John Ruſſel, Mr. Gladſtone ic. ꝛc. 

Die „Times“ erörtert die Frage, ob es im Hin⸗ 
blicke auf die Erhaltung des Friedens nicht zweckmäßig 
wäre, die doppelte Wahl Couſa's unter angemeſſenen 
Bedingungen gelten zu laſſen. 

Laut Nachrichten aus New-York vom 2. d. be: 
drohte Miramon am 14. Februar Veracruz von der 
Landſeite. 

London, 15. März. Die „Morning⸗Poſt“ mel⸗ 
det, Lord Cowley habe keine Propoſitionen für Frank⸗ 
reich mitgebracht und die Situation ſei daher unver⸗ 
ändert bedenklich. Ein Pariſer Miniſterwechſel ſei nicht 
bevorſtehend, das Gerücht von einer Reſignation Lord 
Derby's falſch. 

Berlin, 15. März. Das „Manheimer Journal“ 
meldet: Die Kriegsminiſter derjenigen deutſchen Staa⸗ 
ten, welche Contingente zum achten Bundes⸗Armee⸗ 
corps ſtellen, haben im Bruchſaler Schloſſe am ver— 
gangenen Sonnabend eine Zuſammenkunft gehalten. 

Man meldet aus Trieſt vom 15. März: Der 
Lloyddampfer „Amerika“ iſt eingetroffen und bringt 
Nachrichten aus Hongkong vom 29. Jänner. Die Rück⸗ 
kehr Lord Elgin's und Bowring's nach England iſt 
bevorſtehend. 130 Franzoſen und Spanier haben in 
Cochinchina den zehnmal ſtärkeren Feind geſchlagen. 

Aus Alexandrien vom 9. März wird gemeldet: 
Artim Bey, ägyptiſcher Handelsminiſter, iſt geſtorben. 


*) Diefe Stelle iſt faſt unverſtändlich telegraphirt worden. 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Voczek. 


Verzeichniß der Angekommenen und Abgereiſten 
vom 15. Maͤrz 1859. 

Angekommene: Im Hotel de Sare: Baron Joſef Konopka, 
era a. Mogilany. Hr. Bronislaw Czarnowski, Gutsb. 
„Polen. 

In Poller's Hotel: Hr. Joſef Lgocki, Gutsb. a. Koczanow. 

Im Hotel de Dresde: Hr. Joſef Wedrzychowski, Gutsbeſitzer 
aus Polen. 

Abgereiſt find die HH. Gutsb.: Br. Johann Borowski n. 
Limansw. Hr. Eduard Niemojewski n. Polen. Hr. Karl Trze⸗ 
ciak n. Dombrowa. Hr. Johann Mikulowski n. Kabylany. Hr. 
Vincenz Rogalihski n. Sediszow. 


Sophie Schröder, welche kürzlich in Hamburg ihren 78. 
Geburtstag feierte, wird demnächſt nach München überſiedeln um 
ſich dort mit Abfaſſung ihrer Memoiren zu beſchäftigen. 

Zu der fo eben ſtaltgefundenen Theater⸗Intendanten- und Dir 
rectoren⸗Ronferenz in Berlin waren erſchienen die Herren In⸗ 
tendanten: v. Hülſen— Berlin, Graf Platen— Hannover, v. Flo⸗ 
tow — Schwerin, v. Heeringen —Kaſſel, Dingelſtedt —Weimar, v. 
Wangenheim Gotha, v. Boſe —Wiesbaden, v. Brandt Deſſau, 
dann der Vorſtand des großherzoglichen Hoftheaters zu Manheim, 
Baron v. Stengel, und der Hoftheater⸗Director von Karlsruhe, 
Eduard Devrient. Die Hofbühnen von Dresden und Stutt⸗ 
gart waren nicht vertreten. Von Privatdirectoren nehmen an 
den Verhandlungen Theil: die Herren Wallner, Deichmann, 
Woltersdorf von Berlin, Thoms von Prag, Meiſſel von 
Frankfurt a. O. und Hein aus Stettin. 

Die wiederholt genannte ungariſche Schauſpielerin Frau vo. 
Bulyomwsty, welche ſeit längerer Zeit in Berlin verweilte, 
um ſich in der deutſchen Sprache zu vervollkommnen, wird in 
den nächſten Wochen auf der dortigen königlichen Bühne dreimal 
gaftren. Vorher begiebt ſich dieſelbe 7 vier Gaſtrollen nach 

otha. Unter denſelben werden zunächſt Donna Diana und 
Maria Stuart genannt. ke 

Seribe's neues Stück, „Röve d'amour“ hat bei der eriten 
Aan im Theatre frangais eine entſchiedene Niederlage er⸗ 

tten. 


Die Ziegen zur Meyerbser'ſchen Oper, ſchreibt „Ber 
lin,“ haben bereits durch alle Zeitungen gemeckert, doch iſt der 
für die Kunſt fo wichtigen Mittbeilung eine irrthümliche Safung 
gegeben worden. Allerdings ſieht man jeden Morgen in Part 
drei Ziegen zur Probe in die Opera comique führen um fie bart 
zu unterrichten und ihnen die Partie einzujtubiren, allein wahlt 
Aufführung wird ſchließlich nur eine, die intelligendſte, ausge eine 
werden; die beiden anderen treten nur dann auf, wenn 
etwa heiſer oder unwohl werden ſollte. 

E 


na 


Lr mts blatt. 


3. 19444. Kundmachung. (102 143 
Eröffnung des Concurſes um eine erledigte Lehrerſtelle 
an der k. k. Oberrealſchule in Linz 

An der Oberrealſchule in Linz, iſt das Lehramt de 
Naturgeſchichte, womit der erkannte) 
Sprache an der Unterrealſchule als Nebenfach verbunden 
iſt, in Erledigung gekommen. Für dieſe Lehrerſtelle mit 
dem Genuſſe eines Gehaltes von jährlichen 840 fl. öſtr. 
Währ. und dem Vorrückungsrechte in 1050 fl. und 1260 
fl. öſtr. Währ. nach zurückgelegten zehn und beziehungs⸗ 
weiſe zwanzig Dienſtjahren wird hiermit der Concurs aus⸗ 
geſchrieben und als Ende der Bewerbungsfriſt der 24. 
März 1859 feſtgeſetzt. Diejenigen, welche dieſe Lehrer⸗ 
ſtelle zu erlangen wünſchen, haben, wenn ſie bereits an 
einer öffentlichen Lehranſtalt in Verwendung ſtehen, ihre 
mit den vorgeſchriebenen Qualificationstabellen belegten 
Geſuche im Wege ihrer vorgeſetzten Direction und be⸗ 
ziehungsweiſe Landesſtelle, diejenigen Bewerber aber, welche 
noch nicht angeſtellt ſind, ihre Geſuche unmittelbar bei 
der k. k. o. 6. Statthalterei innerhalb des obigen Ter⸗ 
mines zu überreichen. Dieſe Geſuche ſind an das k. k. 
Miniſterium für Cultus und Unterricht zu richten, und 


24 


mit den Nachweiſungen über das Alter, den Stand, die 


Religion, die wiſſenſchaftliche Bildung zum Unterrichte 
in der deutſchen Sprache an Unterrealſchulen und zum 
Unterrichte in der Naturgeſchichte an Oberrealſchulen, 


ferner über die Unbedenklichkeit in ſittlicher und politiſcher 


Beziehung, über die practiſche Verwendung an Realſchu⸗ 
len und die im Lehrfache oder ſonſt im öffentlichen Dienſte 
allfällig ſchon zurückgelegten Jahre zu belegen. 

Linz, am 24. Februar 1859. 


3. 777. Ediet. (197. 13) 


Vom Neu: Sandezer k. k. Kreisgerichte wird dem, 
dem Leben und Wohnorte nach unbekannten Caſimir Für⸗ 
ſten Czartoryski und im Todesfalle deſſelben, deſſen dem 
Namen, Leben und Wohnorte nach unbekannten Erben, 
ſo wie ſämmtlichen dem Namen, Leben und Wohnorte 
nach unbekannten Perſonen, welche als Rechtsnehmer des 
Caſimir Fürſten Czartoryski oder deſſen Erben oder 
aus welch immer für einem anderen Titel zu der mit 
dem Urtheile des Tarnower k. k. Landrechtes am 27. 
December 1798 zugeſprochenen über Stronie haftenden 
Summe 3280 fl. pol. deren Zinſen oder Koſten, irgend 
welche Rechte zu ſtellen vermeinen, mittelſt gegenwärtigen 
Edictes bekannt gemacht, es haben wider dieſelben die 
HH. Maximilian und Felician Marszalkowieze wegen 
Löſchung aus dem Gute Stronie der Summe 3280 fl. 
pol. ſammt Nebengebühren hiergerichts unterm 4. Februar 
1859 3. 777 eine Klage angebracht und um richterliche 
Hilfe gebeten, worüber zur mündlichen Verhandlung die 
ſer Rechtsſache der Termin auf den 4. 
10 Uhr Vormittags anberaumt wurde. 

Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Kreisgericht zu deren Vertretung und 
auf deren Gefahr und Koſten den hieſigen Landes⸗Ad⸗ 
vocaten Dr. Micewski mit Subſtituirung des Landes⸗ 
Advocaten Hrn De. Pawlikowski als Curator ‚beftellt, 
mit welchem die angebrachte Rechts ſache nach der für 
Galizien vorgeſchriebenen Gerichts ordnung verhandelt wer⸗ 
den wird. 

Durch dieſes Edict werden demnach die Belangten er⸗ 
innert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu er ſcheinen, 
oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver⸗ 
treter mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter 
zu wählen und dieſem k. k. Kreis: Gerichte anzuzeigen, 
überhaupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßi⸗ 
gen Rechtsmittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus de⸗ 
ren Verabſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen 
haben werden. 

Aus dem Rahte des k. k. Kreisgerichts. 

Neu⸗Sandez, am 10. Februar 1859. 


G 


I N, rr = 
3.4782. pr. Concurs⸗Ausſchreibung. (204. 19 

Zu beſetzen ſind im Bereiche der k. k. Finanz⸗Landes⸗ 
Direction für Weſtgalizien und Krakau: 

Eine Finanz⸗Seeretärsſtelle in der VIII. Diä⸗ 
tenklaſſe mit dem Gehalte jährlicher 1260 fl. öſtr. Währ. 
und mit dem Vorrückungsrechte in die Gehaltsclaſſe jähr⸗ 
licher 1475 fl. öſtr. Währ.; dann eventuel eine Finanz⸗ 
Bezirks⸗Commmiſſärsſtelle in der IX. Diätenclaſſe 
mit dem Gehalte jährlicher 1050 fl. oder 945 fl. oder 
840 fl. fir. W., ferner eventuel eine Finanzkonzi⸗ 
piſtenſtelle (ſtabil oder proviſoriſch) in der IX. Did: 
tenklaſſe mit dem Gehalte jährlicher 840 fl. oder 735 
ff. oder 630 fl. öſtr. Währ., endlich mehrere Finanzkon⸗ 
zepts⸗Practicantenſtellen in der XII. Diätenklaſſe 
mit dem Adjutum jährlicher 315 fl. öſtr. Währ. 

Bewerber haben ihre gehörig documentirten 
Geſuche unter Nachweiſung des Alters, Standes und 
Religionsbekenntniſſes, der zurückgelegten juridiſch⸗politi⸗ 
ſchen Studien, der bisherigen Verwendung, des ſittlichen 
und politiſchen Wohlverhaltens, der Kenntniß der polni⸗ 
ſchen oder einer andern ſlaviſchen Sprache, ferner insbe⸗ 
ſondere die Bewerber um die Secretärsſtelle oder 
eine Commiſſärs⸗ oder Conzipiſtenſtelle der mit 
gutem Erfolg abgelegten Prüfung für den Conzeptsdienſtz 
bezüglich der Conzeptspractieantenſtellen der gut 
beſtandene Staatsprüfungen im Wege der vorgeſetzten 
Behörde bis 10. April 1850 bei dem k. k. Präſidium 


ai 1859 um HP 


(202. 1—3) 


N i, Kundmachung. 


Bei der k. k. Poſtexpedition in Krzeszowice im 


Herzogthume 
ſetze . 9 
Mit dieſer gegen Dienſtvertrag zu verleihenden Be⸗ 
dienſtung iſt eine Beſtallung jährlicher Zweihundert Gul⸗ 
den (200 fl.) öſtr. Währ. und ein Amtspauſchale jähr⸗ 
licher fünfzig Gulden (50 fl.) öſtr. Währ. verbunden, 
wogegen der Pofterpedient eine Caution von 200 Gulden 
zu erlegen und ſich der Prüfung aus der Poſtmanipula⸗ 
tion und den bezüglichen Vorſchriften vor dem Dienſtes⸗ 
antritte zu unterziehen hat. 

Bewerber haben ihre eigenhändig geſchriebenen Ge⸗ 
ſuche unter Nachweiſung des Alters, der gegenwärtigen 
Beſchäftigung, des tadelloſen Verhaltens, der genoſſenen 
Schulbildung und des Beſitzes eines zur Unterbringung 
der Pofterpedition geeigneten Locale hieramts längftens 
bis 24. April 1859 einzubringen. Da nach Maßgabe 
des gegenwärtigen Verkehres der Bahnzüge zwiſchen der 
Poſtexpedition und dem Bahnhofe täglich 3 Botengänge 
und eine Botenfahrt curſiren werden, ſo haben die Be- 
werber in ihren Eingaben zu erklären, gegen welches 
mindeſte Jahrespauſchale dieſelben die Botengänge, ſo 
wie die Botenfahrt zu beſorgen geſonnen ſind. 

* K. k. galiz. Poſtdirection. 
Lemberg, am 8. März 1859. 


r „an ug abe Zee 


Coneurs. (194. 2—8) 


Zur Beſetzung der Poſtexpedientenſtelle in Zator wird 
hiemit der Concurs bis 10. April 1859 eröffnet. 

Mit dieſem gegen Dienſtvertrag zu verleihenden Po⸗ 
ſten iſt der Bezug der Beſtallung von Einhundert Gul⸗ 
den, eines Kanzleipauſchale jährlicher zwanzig Gulden 


Krakau iſt die Pofterpebientenftelle zu bes 


N. 1779. 


gegen die Verpflichtung zur Leiſtung einer Caution von] — 


Zweihundert Gulden verbunden. 

Bewerber haben ihre eigenhändig geſchriebenen Geſuche 
unter Nachweiſung des Alters, der genoſſenen Schulbil⸗ 
dung, der bisherigen Beſchäftigung und der tadelloſen 
Moralität bei dieſer Poſtdirection einzubringen und zu⸗ 
gleich die Erklärung abzugeben, welches mindeſte Pau⸗ 
ſchale ſie für die Unterhaltung täglicher Fußbotenpoſten 
zwiſchen Zator und Oswiecim in Anſpruch nehmen. 

K. k. galiz. Poſt⸗Direction. 

Lemberg, am 6. März 1859. 

neee 


Nr. 2499. Kundmachung. (205. 2—3) 


Die Tabak⸗Groß⸗Trafik in Lancut wird im Wege 
der öffentlichen Concurrenz mittelſt Ueberreichung ſchrift⸗ 
licher Offerte dem geeignet erkannten Bewerber, welcher 
für das Aerar die günſtigſten Bedingungen ſtellt, ver⸗ 
liehen werden. — Der Material:Verkehr betrug im Ver: 
waltungsjahre 1858: an Tabak 33,4181%/,, Wiener 
fund, im Werthe von . . . 17,187 fl. 75 kr. öſt. W. 
an Stempelmarken der minde⸗ a 0 

ren Claſſen . 1,635 fl. 27 kr. öſt. W. 


— — — 
Zuſammen . 18,823 fl. 2 kr. öſt. W. 


Das Tabak⸗Materiale iſt bei dem 2¼ Meilen ent⸗ 
fernten Bezirks⸗Magazine in Rzeszöw — dagegen ſind 
die Stempelmarken bei dem Steueramt in Lancut zu 


faſſen. Dem Groß⸗Berſchleißer ſind 36 Kleintrafikanten 
zur Tabak⸗Material⸗Faſſung zugewieſen. 

Die vorſchriftsmäßig verfaßten, und mit dem Vadium 
von 50 fl. öſt. W. belegten, dann mit der Stempel⸗ 
marken pr. 30 kr. verfehenen Offerten find bis einſchließig 
2. April 1859 bei der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction in 
Rzeszow zu überreichen, woſelbſt auch die näheren Ber 
dingungen und der Exträgniß⸗Ausweis eingeſehen werden 
können. 

Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction. 

Krakau, am 7. März 1859. 


— — — 
Intelligenzblatt. 


Answeis (200.13) 
über die Betriebs⸗Einnahmen der k. k. privileg. galiz. 
Hur l- Ludwig - Bahn. 


Betriebsſtrecke 1 23 Meilen. 


— ) 
Februar 1859 [12,728 P1,156 |59 953459]73.232 | 9 


Hiezu vom 
Jänner 1859 115,355 123,544 36 


Sunma 


Die Brutto-Einnahm 0 
Meilen) im Februar 1958 betrug. 


*) Hierunter befinden ſich 541 fl. 17 kr. für k. k. Militär. 


Transporte. 
„) (Außerdem wurden 21.813 Ctr. div. Regie⸗Güter ohne 


Anrechnung der Frachtgebühr befördert.) 
Wien, am 1. Februar 1859. 


Von der k. k. galiz. Karl-Ludwig-Bahn. 


Eine Apotheke 


auf einem der Hauptplätze in Krakau iſt aus freier 
Hand zu verkaufen. Nähere Auskunft auf frankirte 
Anfragen ertheilt Herr Anton Roth er, Geſchäfts⸗ 
leiter der Druckerei „Czas“ in Krakau. (208.1-3) 


. Aue 

Auf dem Gute Wola Justowska 
½ Meile von Krakau entfernt, iſt das ſeiner ſchönen 
und vortheilhaften Lage wegen vom Krakauer Publicum 
in den Sommermonaten ſehr ſtark beſuchte (160. 2-3) 

Ga ſt h a us 

zu verpachten. Daſſelbe iſt neben den Scholßgarten 
gelegen, enthalt Gaſtzimmer, ein Billard, eine Traiterie, 
ein Kaffeehaus und den Ausſchank fonftiger Getränke, und 
wird vom 15. April bis 15. October aus freier Hand 


überlaſſen. — Nähere Auskunft ertheilt in Chelm bei 
Wola Justowska Josef Balicki. 


Zahnarzt Alphons aus Wien 


gibt während ſeiner Anweſenheit hier im Hotel Poller täglich Ordination von 10 


Meine Plombirmethode erfüllt wirklich den Zweck 
wie auch durch die eigen 


die ſich der Zahnfarbe anpaſſen läßt. 

Da ich die Ateliers⸗Transportkoſten nicht ſcheute, 
die künſtlichen Gebiſſe, der Form und Farbe der 
Ateliers der Hauptſtadt zu erhalten. 


Bei Beginn der diesjährigen Bau-Saiſon erlauben wir uns 


unſere rühmlichſt bekannten feuerſicheren Dach⸗Steinpappen beſtens zu ö 
Ferdinand Markus in Krakau das Lager übergeben. 


quemlichkeit des P. T. Publicums dem Herrn 


Stalling 


bei Saga 1 
Varg Schlee 1 8 n Breslau 


Indem Gefertigter 
Deckungen zur größten Zufriedenheit ausgeführt habe, ſo 
Krakau, im März 1859. 


Fchneitler 


bereits durch 2 Jahre mit de 


händige Leiſtung in der Zahntechnik der t 
zu erfreuen. Untermeinem Plombirmateriale befindet fich auch die franzöſiſche Ori 


ſo iſt dem P. T. Publicum die Gelegenheit geboten, hier 


Nikoleyer⸗ Platze Ni. 1. 


erlaube ich mich dem 


—1 und von 3—5 Uhr. 
Erhaltung hohler Zähne, und ich habe mich deshalb, 
Anerkennung ſelbſt der erſten Fachgenoſſen Wiens 
ginal⸗Cement⸗Plombe, 


der 


Zähne, wie der Faſſung nach, gleich denen der beſten 

(207.13) 
dem bauenden P. T. Publicum hiermit 
empfehlen, und wir haben zur größeren Be⸗ 


% 
und Diem. 
- „ Be 3 
arsch Ständen, 


m Fabrikat der HH. Stalling & Ziem verſchiedene Dach⸗ 
P. T. Publicum zu recommandiren. 
(196. 2—3) 


Ferdinand Markus, Spenglermeiſter. 


et Andree, 


Fabrikanten landwirthſchaftlicher Maſchinen 


zu Berlin in Preußen, 


liefern alle in ihr Fach einſchlagende Artikel neueſter Conftruction, 
Locomobilen, Mähemaſchinen, 
Illuſtrirte Preis⸗Courants werden auf 


Dreſchmaſchinen, 
den Ackergerdtbe. 


eteorologiſche 


namentlich auch Dampf⸗ und Göpel⸗ 
Säemaſchinen ꝛc., fo wie alle vorzügli⸗ 
Verlangen geſandt. (175. 3) 


Beobachtungen. 


der e eee in Ben einzubringen. pee er Tnperunn der 
In den Geſuchen iſt übrigens auch anzugeben, ob beeſiſche Richtung und Stärke f Erſcheinungen Rärmie- im 
und in welchem Grade die Bewerber wit Finanzbeamten Muchtigteit „ Palin vi er 9 Per 20 22 v. Tage 
des Krakauer Verwaltungsgebietes verwandt oder ver⸗ der Luft Win | er 1 er guf m I iR 
ſchwägert ſind. * re, ir r ——— schwach ln au Tem essen — 
Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction. 8 825 1 184 9² 0 a m 8 „ +57 ＋7 
f 7˙¹ 86 IR 7 ’ In der Nacht Regen. 


Krakau, am 3. März 1859. 
In der Buchdruckete des „CZAS.“ 
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Wiener-Börse- Bericht 


vom 15. März. 
N Schuld. 
Des Staates. & 

Im Dei. N. yu de fir DOM. fler. * 
us dem National-Anlehen zu 5% für 100 fl. 75. - 
Vom Jahre 1851, Ser. B. zu 5% (in 100 1 >20 75.40 
Metalliques zu 5%) für 100 fl. 72.10 72 20 

dis. „ 4% für 100 fl. er, 61— 62— 
mit Verloſung v. J. 1834 für 100 fl. 270.— 280. 
„ 1839 für 100 fl. 119.50 120.— 
2 „ 1854 für 100 fl. 107.— 10750 
Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. aus tr. 14.50 13.— 
a Der Kronländer. 
tundentlaftung » Obligationen 
von Nied. Oeſterr. zu 5% für 100 fl. . . 20.— 91. 
von Ungarn .. zu 5% für 100 fl. 70. 21. 
von we 160 K Kroatien und Slavonien zu 
ür C — 
von Galizien. . . zu 5% für 100 fl. 83. * 
von der Bukowina zu 59% für 100 fl. 68.— 69.— 
von Siebenbürgen zu 5% für 100 fl. 68.50 69.— 
von and. Kronländ. 2 5% für 100 l.. . 8.— 02. 
BETTEN DONalnno un 
der Nationalbank.. x * . 845.— 848 
der Eredit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu * 
20 fl. erk ee 2 183.60 183 80 
der nieber-öfer, Gecampie-@efelih. yu 300 f. ö 
„. Sti... „ u 
der Kaiſ.⸗Ferd.⸗Nordbahn 1000 fl. CM. pr. St Naar 
der Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſch. zu 200 fl. CM. Z 
oder ‚Br pr. St. „ 230.— 230.20 
der Kaiſ. Eliſabeth⸗Bahn zu 200 fl. EM. mit x 0 
100 fl. (70%) Einzahlung 107.— 108. 
der ſüd. norddeutſchen Verbind.⸗B. 200 fl. CGM. 145.— 146.— 
der Theißbahn zu 200 fl. CM. mit 100 fl. (5%) . 
A 105.— 103.— 
der lomb.-venet. Eiſenbahn zu 576 öſterr. Lire 
oder 192 fl. CM. mit 76 fl. 48 kr. (40%) 
irie. one 5 no 84.— 85.— 
der Kaiſer Franz Joſeph⸗Orientbahn zu 200 fl. > 
oder 500 Fr. mit 60 fl. (30%) Einzahlung 63.— 64.— 
der * Denaudampſſchifffahrta⸗Beſellſchaft zu | 
85 Ain Lo A zu 500 . EM. ; N 2 —— 
er Wiener Dampfmühl- Aktien = © e 
500 fl. M. ! ' 8 I l ape 4 —.— 360.— 
Pfandbriefe 
der 6jährig zu 5% 1105 . 94.— 15.— 
Nationalbank 10 jährig zu 5% für 100 fl.. 90.— 91.— 
auf CM. verlosbar zu 5% für 100 fl. 84.— 85.— 
der Nationalbank] 12 monatlich zu 5% für 100 fl. 99.30 100.— 
auf öſterr. Wäh. verlosbar zu 57 für 100 . 80.— 8050 
Tore 
der Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 
100 fl. öſterr. Waͤhrung pr. 95.90 96.— 
der Donaudampfſchifffahrtsgeſellſchaft zu 
. F.. een de te N 99.— 100.— 
Gſterhazy zu 40 fl. CW. n 
u zu 40 „ W 1 —.— 
alffy zu 40 A 8 7 .— . 
Clary zu 40 170 2 2.50 36— 
St. Genois zu 40 ae „ 
Windifhgräg zu 20 = 22.— 22.50 
Waldstein zu 20 24.— 2450 
Keglevich zu 10 72 SI FREE 1 14.25 14.50 
r | 
Augsburg, für 100 fl ſüddeulſcher Wahr. 
‚ 00 fl Ahr, 5%. — 
Frankf. a. M., für 100 fl. ſüdd. Be 1 ; on 91 — 
Hamburg, für 100 M. B. 2% 22... 8320 83.30 
London, für 10 BD. Steri. 3 110.20 110.30 
Paris, für 100 Franken 370 43.90 44. 
Cours der en, 
1 eld 
Kaiſ. Münz⸗Dukaten ... 5 fl. — 20 Nkr. 5 fl n Mt 
Rosen: einen NT 15 fl. — 5 „ 15 ER 7 
Napoleons d'or 8 fl. — 90 8 . 92 1 
Ruſſ. Imperiale r 9 fl. a 2 4 
”„ er ” 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnz 
vom 1. October. 


ee e 
Nach Wien 7 Uhr Früh, 3 Uhr 45 Minuten Nachmittags. 
Nach Granica (Warſchau) 7 Uhr Früh, 3 Uhr 45 Min. Nachm 
8 Bon ‘ 66 3 Uhr Früh, 
6 raſu und über Oderberg na r i⸗ 
nuten Vormittags. „e een en 
Nach Rzeszöw 5 Uhr 40 Minuten Früh, 10 Uhr 30 Minuten 
Vormittags, 8 uhr 30 Minuten Abends. 
Nach Wieliezka 7 uhr 15 Minuten Früh. 
Abgang von Wien 
Nach Krakau: 7 Uhr Morgens. 8 Uhr 30 Minuten Abends 
Abgang von rau 
Nach Krakau 11 Uhr * 
yslowitz 


8 von 
Nach Krakau: 6 Uhr 15 M. Morg. 1 Uhr 15 M. Nachm 
Szezakowa 


ch G nica A0 ech 
Na ra : hr M. 
und 1 Uhr 48 Minuten Mille an nr 
Nah Myslowitz: 4 uhr 40 Minuten Morgens. 
Nach Trzebinia: 7 uhr 23 M. Mrg., 2 Uhr 33 M. Nachm 
3 Abgang von Granica 
Nach Szezakowa;: 4 Uhr Früh, 9 Uhr Früh. 
Wie Ankunft in Krakau 
Von N u? Uhr 45 Min. Vorm., 7 Uhr 45 Min. Abends. 
Von Myslowitz (Breslau) und Granica (Warſchau) 9 Uhr 
45 Min. Vor n. und 5 Uhr 27 Min. Abends. 
Von Oſtrau und iber Oderberg aus Preußen 5 uhr 27 M. Ads. 
Aus De don 2 „uhr 15 Min. Früh, 3 Uhr Nahm,, 9 Uhr 45 
uten Abends. 
Aus Wieliezka 6 Uhr 45 Minuten Abends. 
Aukunft in Rzeszöw 
Von Krakau 1 Uhr 20 Minuten Nachts, 12 uhr 10 Minuten 
Mittags, 3 Uhr 10 Minuten Nachmittags. 
Nach K A5 nik y 
rakau 1 inuten Nachts, 10 Uhr 20 Mi 
Vormittags, 3 Uhr 10 — — Far 


m ——— ů C —— —— 
I. I. THEATER IN KRAKAU. 


c 
unter der Direction des Friedrich Blum. 
Mittwoch, den 16. März. 

Zum Beneſize für Herrn Klo buſchitzki. 
Ein Wiener Dienſtbote. 


Poſſe mit Geſang in 3 Acten von Berg. 
Kaſſaeröſfnung 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 


Buchdruckereij⸗Geſchäftsleiter: Anton Rother. 


